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Unsere Ausstellung beginnt mit der Finanzkrise 2008. Der Tech-Oligarch, Milliardär und 
Grü nder von PayPal, Peter � iel, verliert viel Geld. Auf einem Panel wird er 2009 verkü nden, 
dass Freiheit und Demokratie nicht mehr vereinbar seien. „Die große Aufgabe der Libertären 

besteht darin, einen Weg zu � nden, um der Politik in all ihren Formen zu entkommen.“

Wem gehört das Gesicht?
Wer ist der Mann, der uns, auf den Kopf gedreht, von den Wänden des Kunstvereins

anblickt?

Jü rgen Habermas. 

Jü rgen Habermas, geboren 1929, ist ein deutscher Philosoph und einer der ein� ussreichsten 
Denker der Nachkriegszeit. Bekannt wurde er vor allem fü r seine � eorie des kommunikati-
ven Handelns. Darin argumentiert er, dass vernü n� ige Kommunikation, die auf Argumentation 
und Verständigung basiert, die Grundlage fü r eine demokratische Gesellscha�  und eine gerechte 
Legitimation politischer Entscheidungen bildet. Eine solche demokratische Debatte soll eine 
ideale Sprechsituation voraussetzen, in der der Austausch verschiedener Perspektiven und gegen-
sätzlicher Meinungen gewährleistet wird. Erst wenn alle Sprechenden gleichberechtigt beteiligt 
sind, kann der zwanglose Zwang des besseren Arguments zur Geltung kommen. Dabei müssen 
die gemeinsamen Verfassungsgrundsätze als unstrittig vorausgesetzt werden. Diese Idee hat das 
kulturelle Selbstverständnis ö� entlicher Debatten in der Bundesrepublik Deutschland nachhal-

tig geprägt.

Unsere Ausstellung beginnt am 6. Juni 1986, der Historiker Ernst Nolte verö� entlicht in der 
FAZ den Text „Vergangenheit, die nicht vergehen will“ und erö� net damit den Historikerstreit. 
In Deutschland � ndet erstmals eine ö� entliche, überregionale Debatte darüber statt, ob es einen 
„Schlussstrich“ in der Frage der Einzigartigkeit der „nationalsozialistischen Judenvernichtung“ 
geben könne. Habermas bezieht mit einem Artikel „eine Art Schadensabwicklung“ in der ZEIT 
am 11. Juli 1986 die Gegenposition. Die Gruppe um Habermas, die fü r die Singularität des Holo-
caust plädiert, gewinnt den Streit und legt damit den Grundstein fü r eine deutsche Erinnerungs-

kultur.

In der Ausstellung steht eine Nachbildung des Grabsteins von Martin Kippenberger. Wie der 
herabhängende AfD-Pfeil ist auch der Grabstein Kippenbergers Teil eines Bühnenbildes für das 
Stück Man muss sich Mephisto als einen glücklichen Menschen vorstellen1, das aktuell im Düssel-
dorfer Schauspielhaus inszeniert wird. Beide Elemente wurden für die Ausstellung aus dem noch 
laufenden � eaterstück entliehen und werden während der Laufzeit zwischen Bielefeld und Düs-
seldorf pendeln. Der Grabstein ist Display fü r den Film HA HA M.K.B.H. Was ist schlimmer als 
verlieren?, den der Künstler Wissel (*1983) gemeinsam mit dem Regisseur Jan Bonny realisiert 
hat. Der Film ist ein o� ener Prozess und sieht sich in der Tradition der Geschichtswerkstätten 
der 1970-er Jahre. Er besteht aus � ktionalen Szenen, Reenactments und Gesprächsrunden mit 
Zeitzeug:innen. In HA HA M.K.B.H. Was ist schlimmer als verlieren? werden Aktionen und 
Interviews des Kü nstlers Martin Kippenberger aus den 1980-er Jahren mit Aktionen und Inter-
views des Rechtspopulisten Björn Höcke in einer Parallelmontage zusammengeführt. Ziel ist 

es innerhalb eines kollektiven Denkprozesses einer Vermutung auf den Grund zu gehen: Hat in 
den 1980-er Jahren im subversiv verstandenen, provokanten, postmodernen Spiel mit Zeichen, 
Haltungen und Symbolen etwas angefangen, was jetzt politische Realität im reaktionären Back-

lash geworden ist?

In diesem Raum richtet sich immer wieder der Blick von Habermas auf uns, gestikulierend und 
unermüdlich argumentierend. Habermas hat in den vergangenen Jahrzehnten immer wieder in-
tervenierend und mahnend in ö� entliche Debatten eingegri� en. Die Portraits sind auf Raufaser 
gezeichnet. Die Wahl des Maluntergrunds ist kein Zufall. Raufaser, eine Tapete aus mehreren 
Papierschichten mit eingearbeiteten Holzspänen, war besonders in der Nachkriegszeit beliebt, 
um Baumängel und unebene Wände zu kaschieren. Habermas kritisierte den wirtscha� lich und 
technisch orientierten Au� au Deutschlands nach dem Zweiten Weltkrieg, in dem eine tiefge-
hende gesellscha� liche und politische Aufarbeitung des Nationalsozialismus weitgehend aus-

blieb. Das Haus wurde bewohnbar, wenn auch in Schie� age.

Unsere Ausstellung beginnt im Dezember 2019. Alex Wissel, der gelegentlich auch als 
Bü hnenbildner und Nebendarsteller arbeitet, baut fü r eine Ausstellung Pestbeulen. Die Beulen 
fertigt er in einem schnellen Arbeitsprozess aus Styropor und Pappmaché an. Sie erinnern eher 
an Karnevalsattrappen als an infektiöse Hautkrankheiten. In den nächsten Jahren wird er die 
Beulen immer wieder ausstellen und parallel zu dem sich entwickelnden Rechtsruck weiter an 
ihnen arbeiten, so dass sie mit jeder Ausstellung „realistischer“ aussehen. Bei der Arbeit an den 
Beulen fü r diese Ausstellung bekommt Wissel selbst einen realen Hautausschlag. Er fragt sich: 

Habe ich mich angesteckt?

Über eine Treppe gelangen die Besucher:innen in den unterirdischen Bereich des Bielefelder 
Kunstvereins. Diese Räume sind bereits vollständig von eitrigen Pestbeulen ü berwuchert. In einer 
Videoinstallation verdichtet sich Wissels gesammelte Bildrecherche zur Frage, wie (deutsche) 
nationale Identität im 19. Jahrhundert in einem transmedialen Prozess durch groß angelegte 
Kü nstlerfeste gescha� en wurde. Im Raum verweisen Objekte und Beulen zudem auf die nähere 
Umgebung um Bielefeld. Mit dem Hermannsdenkmal, den Externsteinen und der Wewelsburg 
� nden sich rund um den Teutoburger Wald drei Wallfahrtsorte fü r rechte Ideologien und Eso-

terik. 

Solche Orte spielen eine wichtige Rolle im erklärten Projekt der neuen Rechten von einer „Ab-
wicklung der Au� lärung“ zu einer „Wiederverzauberung der Welt“. Okkultes Denken ist tief 
in der antidemokratischen, neofeudalen Philosophie der Neoreaktionären Bewegung um Nick 
Land, Curtis Yarvin und Hans-Hermann Hoppe verankert. Im nächsten Raum malt eine Schau-
fensterpuppe mit Deutschland-Kü nstlerhü tchen die Baustelle des Berliner Stadtschlosses. Das 
19. Jahrhundert gilt sowohl diesen libertären Vordenker:innen und „Anarchokapitalist:innen“ 
als auch völkischen Nationalist:innen wie Björn Höcke als eine der Gegenwart überlegene Zeit 
und Staatsform. Der Habermas-Schü ler Hoppe betont jedoch, dass sowohl Demokratie als auch 
Monarchie hinfällige Systeme seien und bevorzugt eine andere Organisationsform, die er als „na-
türliche Ordnung“ bezeichnet, ein System ohne nationalstaatliche Autorität, das ausschließlich 

auf Privateigentum beruht. In diesem System sind alle Staatsfunktionen privatisiert.

Unsere Ausstellung beginnt im Jahr 2022. Jü rgen Habermas verö� entlicht sein Buch „Ein neuer 
Strukturwandel der Ö� entlichkeit und die deliberative Politik“, in dem er seine � esen aus den 
1960-er Jahren im Kontext der digitalen Medien re� ektiert. Er diagnostiziert eine Fragmentie-
rung der Ö� entlichkeit: Was einst als Pluralität von Stimmen gedacht war, hat sich in ein algo-
rithmisch gesteuertes „Baden im eigenen Sa� “ verwandelt. Die Menschen verharren in digital ver-

stärkten Echokammern, in denen sie nur noch Informationen konsumieren, die ihre bestehende 
Sichtweise bestätigen. Im Oktober desselben Jahres kau�  der Unternehmer und Milliardär Elon
Musk die Kommunikationsplattform Twitter und baut sie mit veränderten Algorithmen um-

gehend zu X um.

Im Obergeschoss des Bielefelder Kunstvereins ist eine karnevaleske Figur an die Wand ge-
malt. Sie trägt einen Morphsuit in Form einer US-Flagge. Morphsuits sind enganliegende 
Ganzkörperanzü ge, die u.a. bei Special E� ects im Film verwendet werden, um die Träger:innen 
mit ihrer Umgebung unsichtbar werden zu lassen. Die Figuren in Morphsuits haben aufmerksam-
keitswirksam und doch anonym mit den Habermas-Portraits herumgekaspert. Die Portraits von 
Habermas‘ Gesicht sind derweil vollkommen verrutscht. Sie haben sich aufgelöst und hängen in 

Einzelteilen im Raum verteilt.

Die Ausstellung beginnt am 14. Februar 2025 während der Mü nchner Sicherheitskonferenz. Der 
U.S. Vizepräsident JD Vance hält eine disruptive Rede, in der er die Abscha� ung der „Brand- 
mauer“ fordert und indirekt zur Wahl der AfD au� ordert. Ist das das vorläu� ge Ende des trans- 
atlantischen demokratischen Austauschs, der seit 1945 vorherrschend war, der eigentliche Beginn 
des 21. Jahrhunderts? Und ist dies das Ende von Habermas‘ Lebenswerk und seiner vernun� ge-

steuerten Konsenstheorie?

Unsere Ausstellung endet im letzten Raum des Obergeschosses des Bielefelder Kunstvereins. Die 
zentrale Installation hat Wissel zusammen mit dem bildenden Kü nstler Peter Lober bereits im 
Jahr der Finanzkrise 2008 realisiert. Zwei Spiegel, etwa so groß wie ein Mensch, sind auf der 
Rü ckseite miteinander verbunden. Beide Spiegel haben in Augenhöhe zwei Löcher. Wenn zwei 
Personen frontal zueinanderstehen und einander anblicken und sich die Arbeit zwischen ihnen 

be� ndet, sehen sie beide die Augen des Gegenübers in ihrem eigenen Spiegelbild.
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 1  Das Stück ist eine Adaption von Klaus Mann’s Mephisto und erzählt vom Schauspieler Hendrik Höfgen, der 1936 zum Bühnen-
star des sogenannten Neuen Reiches wird. Unter der Regie von Jan Bonny wird die Künstler� gur als „gewissenloser Mitläufer“ und Kollabo-
rateur eines faschistischen Systems beleuchtet. Das Stück verschränkt die Biogra� e des umstrittenen Schauspielers und � eaterintendanten 
Gustaf Gründgens mit unserer Gegenwart und führt Wissels Auseinandersetzung mit den ideologischen Verstrickungen der Kunst fort. 
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KÜNSTLERGESPRÄCH

SAMSTAG, 01. MÄRZ 2025, UM 15 UHR
Alex Wissel im Gespräch mit
Katharina Klang & Victoria Tarak

FÜHRUNG MIT ALEX WISSEL
SONNTAG, 27. APRIL 2025, UM 14 UHR

EINTRITTSFREIE FÜHRUNGEN
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02.03.2025
16.03.2025
30.03.2025
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20.04.2025

SONNTAGS
Freier Eintritt

Weitere Termine zu unserem Rahmenprogramm entnehmen Sie 
unserem Newsletter oder den Angaben auf unserer Homepage.
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Alex Wissel in Zusammenarbeit mit Katharina Klang 
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